
verzıchtete weıtgehend auf eiınen kritischen pparat. Das wiıird SItZ. Und s1e hat als 1e] dasjenıge er Weıhnachtskrippen VO!  ;
mancher bedauern Dennoch wırd das Urkundenbuch der heımatge- ers her dıe Herzen der Menschen bewegen.“”
schıichtlıchen Forschung In vieler Hınsıcht VO  — utzen se1n, zumal

dıe üblıche Grenze der Neuzeıt 300 Jahre überschreıte: So Rüdiger Vossen
hat der Landkreıis annover e1in drıttes Urkundenbuch neben dem
des Chorherrenstifts Wıttenburg und des OsSsters Wülfinghausen.

Ulrich AUS. Schatzkammer auf eıt. Die Sammlungen des Bischofs Eduard
Jakob Wedekıin Katalog ZUFr Ausstellung des Diöze-
san-Museums Hıldesheim. Hg ıchael Brandt. S S Abb
ım Text, 145 at.Nr.n, samltlıch ADbb., Hıldesheim 1991

Margarete Schindler: Weihnachtskrippen BERST Ausstellung Von

Weihnachtskrıippen IM uxtehuder Zwinger. Heimatvereıin uxte- Das Hıldesheimer Dıiıözesan-Museum wıdmete seine Jahresausstel-
hude H9} Buxtehude 1988 GD Seiten, Farbaufnahmen) Jung 1991 seiner eigenen Geschichte, den nfängen un! Bıschof

Eduard Jakob edekın HT, der den bıischöflichen Stuhl VON 1850
Im Zeıtraum VO November bIs Dezember 1988 fand In bıs 1870 innehatte., ru uUurc se1ıne zıielstrebige und geschickte
Buxtehude ıne zweıte Weıhnachtskrippenausstellung Statt, nach- Polıtık entscheiı1dend ZUI Konsolıdierung des nach der Säkularısa-
dem bereıts 1982 ıne Vorläufer-Ausstellung große Beachtung t1on schwer angeschlagenen Dıaspora-Bıstums bel, indem dıe
gefunden hatte Urganısator In beıden Fällen Br argarete bıschöfliıche Zentralgewalt festigte, planmäßıig dıe Gründung VO  ;
Schindler, cdıe damıt 1Im norddeutschen Raum sıchtbare Zeichen Geme1nden (Z Hameln, 1enburg, üneburg, Alfeld, Verden
eiıner Krıppentradıtion geselzt Voraus e1ing lediglıch UuSW.) vorantrıeb und (l Ordensniederlassungen VOT em 1mM
dıe Krıppenausstellung der Weinhold-Schülerin Barbara Kruhöffer 1INDI1IC. auf ınen katholischen Unterricht Örderte aruber hınaus
198 /82 1im Bomann-Museum in Es folgten dann Ausstellun- ammelte Kunst alte rucke, Inkunabeln, Handschriften auf
SCH ın Lüchow-Dannenberg, iın Mölln, in Hannover, Bremen, Pergament und Papıer; ine graphıische ammlung VOIN 3500
Ahrensmoor, Miıttelkırchen, (Gjoslar und Hamburg. Dıie größte egte uch mıt Blıck auf eın der Nachfolge des
Schau Norddeutschlands wurde 990/91 muıt 143 Krıppen daus Kölner Dıözesan-Museums (1857) gründendes Hıldesheimer
Ländern VO:  — Maud Pohlmeyer iIm amburger Völkerkundemu- Dıözesan-Museum konzentrierte In seinem Besıtz erl der
SCUIIN veranstaltet (vgl Vossen: e a Palast Malereı, Plastık und des Kunsthandwerks, vornehmlıch aus
Weıhnachtskrıippen der Völker. Chrıistians Verlag Hamburg. Kırchen und Klöstern des Bıstums

Aufl 199 In der Adventsze1 1991 wird diese Tradıtion auf der
Basıs der Leihgaben VON Maud Pohlmeyer iIm Marstallmuseum VO  =
Wınsen uhe fortgesetzt.

Seiınem Vermächtnis folgend wurden aber dıe 5Sammlungen nach
seinem Tod In den Jahren 1871 bıs 1879 verkauft, unter tatkräftiger
Beteilıgung der Hannoveraner Kunstsammler Culemann und

/u den stiımmungsvollsten Ausstellungen zählte zweıftfellos Jene, Kestner. Dıie atsache, daß Wedekın den T10S AaUSs dem Verkauf
dıe argarete Schindler ZUSaINTMNECIN mıt Erhard Abraham 1Im se1lner 5Sammlungen der Kırche und vielen VO  —; ıhm gegründeten
Buxtehuder Zwinger organısıert 1988 dort, In den und geförderten Instiıtutionen zukommen lassen wollte, seinem
Schießscharten des en Ziegelstein- Wehrturm der Buxtehuder zweıten Wunsch, der Bıldung eInes solıden Grundstocks für das
Stadtbefestigung, Krıppen In ansprechender Weıise ausgestellt. projektierte Dıözesan-Museum, N1IC. gerade förderlıch, zumal dıe
en dem Heimatvereın Buxtehude, dem Museum Heımathaus VO  —; ıhm angekündıgte Objektliste der zurückzuhaltenden er
Telgte und dem Krıppenvereın Osnabrück hatten ein1ge Kırchen dem estamen! nıcht beılag. SO kommt CS, daß bedeutende
und viele prıvate Leihgeber diıeser Ausstellung beigetragen. Werke Ww1e der Tragaltar (nı1edersächsısch, 1160/70: at.Nr.
argarete Schindler hat dazu ınen kleinen Katalog verfaßt, der 355 das Reliquiar in Form eines J ragaltares WOo Hıldesheim,
jer kurz vorgestellt wIırd: Hälfte J at.NrT. 41), das Zaiborium mıt Perlstickere1

(nıedersächsısch, Hälfte Jn at.Nr. 42), das virtuose
ach eiıner Übersicht der Vorläuferausstellungen ıIn Nor:  eutsch- Holzrehef Paul Egells für dıe Kapelle des Sarstedter Schlosses des
and olg ine kleine Krıppengeschichte VOIl den Anfängen 1m Freiherrn VO  —_ Weıichs, 1 744 (Kat.Nr. 2 E 26) der dıe „Großen
BF 1a bıs den Besonderheıten und den Leihgebern der Decken“‘ aus Heıningen, 37 mal 45 große unte aumwoll-
Buxtehuder Krıppenausstellungen VO  —_ 1982 und 1988 Im abschlıe- stickereien auf Leiınen VO|  —_ (Kat.Nr. heute

nıcht in Hıldesheim, sondern in ndon, Köln. Frankfurt und rTunnBenden Kapıtel beschreıbt Margarete Schıindler Ansätze VO  —_
norddeutschen Krıppentradıtionen, die allerdings In ren; In besichtigen Sınd. damıt auch WI1Ie gerade 1Im all der
Oberfranken oder 1im Alpenraum iıhre urzelnen Hıntergrund- Heininger Stickereien 1gentum VON Pfarreıen und Klöstern, dıe
informatıon einzelnen Krıppen, hrer Herstellung und Aufstel- se1ıt 1854 iıhre Kostbarkeıten auf Wunsch edeKıns als
lungsweılse und eine appe Übersicht sämtlıcher ausgestellter ıhgaben für das gründende zentrale Museum des Biıstums
ppen ach den Krıiterien Hersteller, Obyjekt, Entstehungs]ahr, übersandt hatten, gleich mıt veräußert wurden, gehö den in
Fıguren und ıhgeber beschlıeßen dıesen kleinen Katalog. Dreı olchen Fällen immer wıiıeder vorkommenden „Bedenkenlosigke1-
Original-Farbfotos VO  e Krıppen AUN der Provence und der ten'  Ar der Erben
Kirchengemeinde Neuenhaus vermiıtteln ınen optischen Eındruck

Eıiınen großen e1l der heute noch bekannten und zugänglıchen,
Margarete Schindler schlıeßt ihre kurzen Ausführungen mıt den VOT allem ausleihfähıgen (was für das /1borium mıt Perlstickere1
en:verzichtete weitgehend auf einen kritischen Apparat. Das wird  sitz. Und sie hat als Ziel dasjenige aller Weihnachtskrippen von  mancher bedauern. Dennoch wird das Urkundenbuch der heimatge-  alters her: die Herzen der Menschen zu bewegen.“  schichtlichen Forschung in vieler Hinsicht von Nutzen sein, zumal  es die übliche Grenze der Neuzeit um 300 Jahre überschreitet. So  Rüdiger Vossen  hat der Landkreis Hannover ein drittes Urkundenbuch neben dem  des Chorherrenstifts Wittenburg und des Klosters Wülfinghausen.  Ulrich Faust  Schatzkammer auf Zeit. Die Sammlungen des Bischofs Eduard  Jakob Wedekin 1796—1870. Katalog zur Ausstellung des Diöze-  san-Museums Hildesheim. Hg. v. Michael Brandt. 311 S., 50 Abb.  im Text, 145 Kat.Nr.n, sämtlich m. Abb., Hildesheim 1991.  Margarete Schindler: Weihnachtskrippen — Die 2. Ausstellung von  Weihnachtskrippen im Buxtehuder Zwinger. Heimatverein Buxte-  Das Hildesheimer Diözesan-Museum widmete seine Jahresausstel-  hude e. V. (Hg.), Buxtehude 1988. (15 Seiten, 3 Farbaufnahmen)  lung 1991 seiner eigenen Geschichte, den Anfängen unter Bischof  Eduard Jakob Wedekin. Er, der den bischöflichen Stuhl von 1850  Im Zeitraum vom 25. November bis 18. Dezember 1988 fand in  bis 1870 innehatte, trug durch seine zielstrebige und geschickte  Buxtehude eine zweite Weihnachtskrippenausstellung statt, nach-  Politik entscheidend zur Konsolidierung des nach der Säkularisa-  dem bereits 1982 eine Vorläufer-Ausstellung große Beachtung  tion schwer angeschlagenen Diaspora-Bistums bei, indem er die  gefunden hatte. Organisator war in beiden Fällen Dr. Margarete  bischöfliche Zentralgewalt festigte, planmäßig die Gründung von  Schindler, die damit im norddeutschen Raum sichtbare Zeichen  Gemeinden (z. B. Hameln, Nienburg, Lüneburg, Alfeld, Verden  einer neuen Krippentradition gesetzt hatte. Voraus ging lediglich  usw.) vorantrieb und neue Ordensniederlassungen vor allem im  die Krippenausstellung der Weinhold-Schülerin Barbara Kruhöffer  Hinblick auf einen katholischen Unterricht förderte. Darüber hinaus  1981/82 im Bomann-Museum in Celle. Es folgten dann Ausstellun-  sammelte er Kunst: alte Drucke, Inkunabeln, Handschriften auf  gen in Lüchow-Dannenberg, in Mölln, in Hannover, Bremen,  Pergament und Papier; eine graphische Sammlung von ca. 3500  Ahrensmoor, Mittelkirchen, Goslar und Hamburg. Die größte  Blatt legte er an. Auch mit Blick auf ein in der Nachfolge des  Schau Norddeutschlands wurde 1990/91 mit 143 Krippen aus 47  Kölner Diözesan-Museums (1857) zu gründendes Hildesheimer  Ländern von Maud Pohlmeyer im Hamburger Völkerkundemu-  Diözesan-Museum konzentrierte er in seinem Besitz Werke der  seum veranstaltet (vgl. R. Vossen: Höhle, Stall, Palast —  Malerei, Plastik und des Kunsthandwerks, vornehmlich aus  Weihnachtskrippen der Völker. Christians Verlag Hamburg.  Kirchen und Klöstern des Bistums.  2. Aufl. 1991). In der Adventszeit 1991 wird diese Tradition auf der  Basis der Leihgaben von Maud Pohlmeyer im Marstallmuseum von  Winsen a. d. Luhe fortgesetzt.  Seinem Vermächtnis folgend wurden aber die Sammlungen nach  seinem Tod in den Jahren 1871 bis 1879 verkauft, unter tatkräftiger  Beteiligung der Hannoveraner Kunstsammler Culemann und  Zu den stimmungsvollsten Ausstellungen zählte zweifellos jene,  Kestner. Die Tatsache, daß Wedekin den Erlös aus dem Verkauf  die Margarete Schindler zusammen mit Erhard Abraham im  seiner Sammlungen der Kirche und vielen von ihm gegründeten  Buxtehuder Zwinger organisiert hatte. 1988 waren dort, z. T. in den  und geförderten Institutionen zukommen lassen wollte, war seinem  Schießscharten des alten Ziegelstein-Wehrturm der Buxtehuder  zweiten Wunsch, der Bildung eines soliden Grundstocks für das  Stadtbefestigung, 42 Krippen in ansprechender Weise ausgestellt.  projektierte Diözesan-Museum, nicht gerade förderlich, zumal die  Neben dem Heimatverein Buxtehude, dem Museum Heimathaus  von ihm angekündigte Objektliste der zurückzuhaltenden Werke  Telgte und dem Krippenverein Osnabrück hatten einige Kirchen  dem Testament nicht beilag. So kommt es, daß so bedeutende  und viele private Leihgeber zu dieser Ausstellung beigetragen.  Werke wie der Tragaltar (niedersächsisch, um 1160/70; Kat.Nr.  Margarete Schindler hat dazu einen kleinen Katalog verfaßt, der  35), das Reliquiar in Form eines Tragaltares (wohl Hildesheim,  hier kurz vorgestellt wird:  1. Hälfte 13. Jh.; Kat.Nr. 41), das Ziborium mit Perlstickerei  (niedersächsisch, 2. Hälfte 13. Jh.; Kat.Nr. 42), das virtuose  Nach einer Übersicht der Vorläuferausstellungen in Norddeutsch-  Holzrelief Paul Egells für die Kapelle des Sarstedter Schlosses des  land folgt eine kleine Krippengeschichte von den Anfängen im  Freiherrn von Weichs, 1744 (Kat.Nr. 25, 26) oder die „Großen  13.Jh. bis zu den Besonderheiten und den Leihgebern der  Decken“ aus Heiningen, ca. 3,5 mal 4,5 m große bunte Baumwoll-  Buxtehuder Krippenausstellungen von 1982 und 1988. Im abschlie-  stickereien auf Leinen von 1516—1519 (Kat.Nr. 71—73), heute  nicht in Hildesheim, sondern in London, Köln, Frankfurt und Brünn  ßenden Kapitel beschreibt Margarete Schindler Ansätze von  norddeutschen Krippentraditionen, die allerdings in Mähren, in  zu besichtigen sind. Daß damit auch — wie gerade im Fall der  Oberfranken oder im Alpenraum ihre Wurzeln haben. Hintergrund-  Heininger Stickereien — Eigentum von Pfarreien und Klöstern, die  information zu einzelnen Krippen, ihrer Herstellung und Aufstel-  seit ca. 1854 ihre Kostbarkeiten auf Wunsch Wedekins als  lungsweise und eine knappe UÜbersicht sämtlicher ausgestellter  Leihgaben für das zu gründende zentrale Museum des Bistums  Krippen nach den Kriterien Hersteller, Objekt, Entstehungsjahr,  übersandt hatten, gleich mit veräußert wurden, gehört zu den in  Figuren und Leihgeber beschließen diesen kleinen Katalog. Drei  solchen Fällen immer wieder vorkommenden „Bedenkenlosigkei-  Original-Farbfotos von Krippen aus der Provence und der  ten“ der Erben.  Kirchengemeinde Neuenhaus vermitteln einen optischen Eindruck.  Einen großen Teil der heute noch bekannten und zugänglichen, d. h.  Margarete Schindler schließt ihre kurzen Ausführungen mit den  vor allem ausleihfähigen (was für das Ziborium mit Perlstickerei  Worten: „... Neben der Krippe steht der mit ihr verbundene Mensch  aus dem Kölner Schnütgen Museum allerdings ganz gewiß nicht  und sein Schicksal. Denn die Buxtehuder Ausstellung will nicht in  behauptet werden kann!) Werke vereinte die Hildesheimer Ausstel-  erster Linie museale Präsentation im engen Sinne sein. Sie lebt von  lung jetzt nach 120 Jahren. Im Fall der Großen Decke aus  dem einmaligen, unverwechselbaren Fluidum des Marschtorzwin-  Heiningen (Kat.Nr. 72, 73) gelang durch die Großzügigkeit der  gers und von den teilweise unersetzlichen Leihgaben aus Privatbe-  Leihgeber (Victoria and Albert Museum London und Morovskä  203en der Krıppe ste der mıt ıhr verbundene ensch AdUusSs dem KöÖölner Schnütgen Museum allerdings SallZ geWl NIC|
und se1n Schıicksal Denn dıe Buxtehuder Ausstellung ıll nıcht in behauptet werden kann!) er' vereıinte dıe Hıldesheimer Ausstel-
erster Linıe useale Präsentatiıon 1Im NS Sinne seInN. S1e lebt VO  ; Jung Jetzt ach 120 Jahren Im Fall der Großen ec aus
dem einmalıgen, unverwechselbaren Flu1rdum des Marschtorzwiın- Heıiınıingen (Kat.Nr. 7 9 F3) gelang UrCc| dıe Großzügigkeıt der
SCIS und VO  — den teilwelise unersetzlıchen Leihgaben aus Privatbe- Leıhgeber ( Vıctor1a and Museum on und Morovskä
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edekın und versucht, se1ıne Posıtion als Generalvıkar und Bıschofgalerıe runn dıe vorübergehende Z/Zusammenfügung zweler
Fragmente einem Ganzen, das iwa Mıtte des Jh.s durch den (Weıhe 1Im deutschen Katholizısmus bestimmen. S1e
berüchtigten Textilexperten und achener Kanonıikus Franz Bock, geprägt VO Ultramontanısmus eiınerse1lts und den komplızıerten
SCcHh „Scheren-Bock“, auseinandergeschnıtten und seıtdem Bedingungen und /Zwängen eInNes ausgesprochenen Dıaspora-
entgegengesetzien rten in Europa auIiIDeWAa| 1rd. Der Bıstums WwI1e Hıldesheim andererseı1ts, dessen Sıtuation Urc dıe
immerhın noch ansehnlıche „Rest” der 5Sammlungen, der 1881 preußische Annexıon Hannovers 1866 nıcht vereinfacht wurde.
nach en Verkaufsbemühungen übrıg geblieben WAal, wurde durch WEe1 Ereign1isse Begınn und nde des Wedekınschen Prijesterle-
edekKıns Nachfolger Danıel ılhelm ommerwerck SCH Jacobı bens scheinen MIr darüber hiınaus beispielhaft für dıe hıstorıschen
als 5Sammlungsbestand dem [1U11 endlıch gegründeten 1Özesan- Dımens1ionen: /Zum Priester geweıiht VO etzten Fürstbischof,
Museum überwıliesen. Es wurde 1Im selben Rıttersaal eingerichtet, In Franz Egon Fr'  S VO  —_ Fürstenberg (1820); STEe nde se1INESs
dem 1871 die Wedekınschen 5Sammlungen interessierten KÄäufern Lebens das Vatıkanum mıt seinem Unfehlbarkeıitsdogma, W OT all

Wedekın krankheıtsbedingt nıcht mehr mıtwirken konnteSchau gestellt worden und für den schon Bıschof Eduard
Jakob 1868 be1 der eglerung In Hannover den Nutzungsantrag für
se1n Museum gestellt Friedrich ılhelm nNnıe erweıtert dieses Bıld, indem Kunstpol1-

tiık und Sammeltätigkeıt Wedekıns 1Im Kontext selner eıt
OTWO ZU Katalog ormulıle: Michael TAanNnı das Anlıegen betrachtet und e1 aufzeıgen kann, dal3 der Bıschof eingebunden

der Ausstellung und des Katalogs: „Allerdiıngs ist keıne in dıe VO  —> öln (Erzbischof Geı1ssel) und dem Kölner Dombau
Rekonstruktion der Wedekıinschen 5Sammlungen, aNSC- ausgehenden Bestrebungen der rneuerung des katholıschen
S  \ o} WC dıe eigenen Bestände 11U1 ach mehr als hundert ren aubDens N1IC. zuletzt Urc dıe Erneuerung der uns ach der
ZU ersten wıeder mıt abgewanderten Kunstwerken Adus Säkularısatiıon suchte der deutsche Katholizıiısmus se1n Heıl, dıe
Wedekıns Besıtz und ein1gen selner OsStbaren Bücher ZUSammMeN- Erneuerung der Kırche und des aubens, In spätromanıschen,
geführt werden, dıe eute der Dombıiblhiothek In Hıldesheim spätnazarenıschen Anschauungen und deren Vertrauen In dıe
zugewlesen Sind. Vıelmehr geht darum, VETSCSSCHC Zusammen- Erneuerung des Glaubens durch dıe rNeuerung der uns Wıe
änge aufzuzeigen und auf diese Weılse NECUC Eıinblicke in jene eier Cornelı1us, der Exponent eines profanen Nazarenertums, dıe
Kunstlandschaft zwıschen Harz und Heıide vermitteln, dıe VOIl Wiedergeburt der deutschen Natıon dus der Wiıedergeburt, der
den TeENzZeEN des en Bıstums Hıldesheim umschrıieben WITd.. Bewußtwerdung und Verarbeitung der altdeutschen uns Dürer)

erhoffte, glaubte dıe ardına. Ge1issel und den
Selbstverständlıch i1st der 1Un vorliegende Katalog der Versuch Öölner Reıichstagsabgeordneten Reıiıchensperger ıne Erneue-
eiıner Rekonstruktion, und Michael Brandt und Elısabeth Epe Iung des Glaubens durch dıe rnNeuerung der visuellen Erfahrung
wıdmen ıhm einen aufschlußreichen Aufsatz ET 1st aber natürlıch des Miıttelalters ÜTre dıe uns Von er sınd dıe zahlreichen
auch gew1ssermaßen dıe Einlösung dessen, Was Wedekın einmal neomittelalterlichen Ausstattungen er Kırchen, aber uchü
beabsıchtigt aben Ma dıe /Zusammenschau merkwürdıger erke katıonsgründungen WI1Ie das Organ für christlıche uns SOWIeEe
kırchlicher uns AUS dem Bıstum, eın e1ıspie der Bewahrung kırchliche Museen verstehen. S1e ollten w1e dıe (ein Jahrzehnt
christlicher uns und eın Beıtrag ZUT Geschichte des Bıstums. späteren!) Kunstgewerbemuseen Musterkollektionen für Künstler

und Kunsthandwerker bereıtstellen! Als verbindlıcher Stil, der den
Der Katalog versucht eın Bestandsverzeichnis der Wedekınschen reinen Glauben reinsten symbolısıere, wurde die Gotik erkannt,

W as auch 1m Bıstum Hıldesheim Kıirchenneubauten 1m gotischen5Sammlung hefern. Im Anhang werden das estamen! Bıschof
Wedekıns SOWIE dıie Konkordanz des 5Sammlungsverzeichnisses Stil führte (Z Hameln, üneburg etc;) Bıschofuar!‘ Jakob hat
VON 1881 und des ersten Inventars des Dıiıözesan-Museums derle1 tatkräftig gefördert.
abgedruckt. Dalß der Verlust dıe Museen In ndon, Köln,
Brünn, Esztergom, Frankfurt DIS eute chmerzt, wırd spätestens Dabe1 kann dıe 5Sammlertätigkeıit edeKı1ıns durchaus uch in ıner
dann eutlıch, WEeNnNn dıe ıhgaben In der Ausstellung gesehen spezıfısch hıldesheimıschen TIradıtion gesehen werden, WI1Ie elga
hat bzw dıe vorzüglıchen Abbildungen und Katalogbeschreıibun- Stein deutlıch mac Immerhın gerade das Kunstsammeln
SCH ZUT Kenntnis nımmt. erke, deren Standort bekannt ist, sınd un! der Hıldesheimer Geistlichkeit und in der Regıon durchaus
aufgeführt und werden besprochen, uch WC S1e sıch N1IC. in der keine iremdartıge Beschäftigung. amen WwI1Ie Beroldingen, de la
Ausstellung befinden. Verschollene Kunstwerke werden ebenfalls Jour, Brabeck eic stehen dafür. Offenbar ist besonders se1ıne
besprochen und sSOoweıt och alte Of0OS vorhanden sınd graphische 5Sammlung aus privatem Kunstinteresse un! dem
abgebildet, dal3 dem and gew1ssermaßen dıe Funktion eiıner Interesse des malenden 1ılettanten entstanden, WI1e Hıldegard
Fahndungslıste zukommt. Baureisen-Kersting in ihrem Aufsatz ze1g Gleichwohl, wird ın

dem Aufsatz VO  —_ nNnıe. eutlıch, hat edekKıns ammlungs-
Für dıie Katalogbeıiträge wurden, SOWeIlt nıcht eigene Kräfte ZU1 und Konzept noch ıne andere Qualität. dıe Sammlung
Verfügung standen, ausnahmslos renommıterte Experten auf den eines Beroldingen immer noch In der Iradıtiıon der unst- und
VO  —_ ihnen betreuten Gebieten verpflichtet. Eıiner edak- Wunderkammer, verfolgt Wedekın bewußt mındestens kunstpo-
t1on ürfte danken se1n, daß dabe1 nıcht 11UT esbare Fachartıkel ıtısche und kunsterzieherische Jele, dıe einem aufgeklärten

den einzelnen Kunstwerken auf dem neuesten Stand der Universalgeist W1e Beroldingen Tem! SCWESCH wären.
Wiıssenschafi entstanden, sondern darüber hınaus uch der Bezug

Bischof Wedekın und se1ıner 5Sammlung hergestellt wurde, eın Der Katalog ist in einem aufwendigen Verfahren gedruckt, das
1Im heutigen Ausstellungsbetrieb außerst seltener und einer unerhörten Brıiıllanz der Abbildungen, dıe heutzutage doch
begrüßenswerterer Vorgang. selten 1st, führt Der Wiıssenschaftler, der hıer a - schwer

zugänglıche und unpublızıerte Kunstwerke in vorzüglichenj
Dem eigentlıchen Katalog mıt 145 Nummern vorausgestellt sınd dungen findet, wırd SCHAUSO dankbar vermerken W1e der Lale,
fünf Aufsätze, dıie Person und en Bıschof edekıns VO  z der eın anspruchsvolles Bıldhandbuch gewinnt, dessen Lektüre
verschıedenen Posıtionen Aaus beleuchten Thomas charf-Wrede nıcht UT belehrend, sondern uch angenehm 1st. uch nach dem
g1bt eiınen kurzen Lebenslauf des In Toß Düngen geborenen Abbau der Ausstellung und der Rückführung der Ostbaren
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Leihgaben wırd als eın Nachschlagewerk ZU1 Geschichte und ge  9 dıe (Fernhandels-) Kaufleute gekommen Sınd Für
Kunstgeschichte des Bıstums Hıldesheim SOWIe der katholischen den „‚Alter Markt“‘ scheint in der Skızzıerung das bäuerische
Kunstpolıitik der Restauration und des Kırchenkampfs in Deutsch- Element ıne SEWISSE Überbetonung erfahren en Wer
land Bestand haben Daran werden selbst dıie oft doch ärgerlichen diese traffe Eıinleitung besonders ZU aus der Gotik und ZU
ruck- und Flüchtigkeıtsfehler (der sStarkste auf dem Eınbandtıitel, Renalissance-Haus hest, kann sıch manche Lektüre umfangreicherer
der ın fetter Schrift dıe Lebensdaten Wedekıns mıt x /7() Darstellungen CISPAICH.
angıbt!) nıchts äandern.

Friedrich Eymelt
Reinhold Wex

Konze, Marlies/Ruth Röwer-Döhl: Duderstadt, Stadtarchäologie
Adamskt, Heınz Josef/ Hermann Wehmeyer: Fachwerk-Häuser der Stadtmauer [Ausstellungskatalog], HFS2, Duderstadt
ıIm alten Hıldesheim, Hildesheim: Bernward 199] N3-6570065>- 990

Der kleine Katalog hat es Nıveau, verfaßt VO  — wWwel (!) adt-
Hıldesheim-Publikationen g1bt CHNUß, oft auch mehrsprachig. archäologinnen. Das ist ungewöhnlıch für eine diıeser TODe,
Und WI1e das dann be1 eiıner olchen Fülle 1U mal ist. da ist dıe während der Grabungszeıt och 1Im Zonenrandgebiet lag und
manches Sentimentale oder schon zehnmal Geschriebene dabe1, das auch eute nıcht den reichsten gehö Den Archäologinnen 1st
überflüss1ıg gedruckt wurde. gelungen, ihre Funde für jeden verständlıch In den Jjeweılıgen

zeıtgeschıchtlıchen Zusammenhang tellen
Das kann diıesem gul ausgestatteten Band, der se1ın eld (DM
78,— WE Ist, nıcht nachgesagt werden! Dr. Heınz Josef Adamskı, eutlc wırd auf festgestellt, daß sıch ‚ZUI eıt erster
Oberstudienrat a D und Verfasser des flüss1ıg und informatıv Linıie mıt Befestigungsarchäologıie, noch nıcht mıt Innenstadtarchäo-
geschrıebenen Begleıttextes, gIng mıt eıner Kamera eın Jahr ogle  c6 beschäftige. Aus dıesen Müllkıppen (von iwa 1400 an)
VOT Kriegsbeginn Urc dıe (NET und totografierte mıt Liebe konnten größtenteıls 11UT Müll, SPT1C Tragmente, geborgen
ZU Detaıl sehr viele Obyjekte, dıe 1945 zerstort wurden. werden, dıe ber aufschlußreich sınd für dıe E1ıgenproduktion SsSOowl1e
Fotomeister Hermann Wehmeyer fotografierte etwa ZUT selben e1ıt für dıe Importe. Archäologisch NEU nachgewilesen sSınd alleın der
ähnlıche Motive. Be1l der des amals Vorhandenen ist klar, Nordmauer fünf 1 ürme.
daß nıcht jeder es fotografiert hat So Ist, W d> dıe Bıldanteile
ange eın „parıtätischer“ Ban enstanden, der Dokumentations- Es ble1ibt hoffen, daß der Optimısmus der Archäologıinnen sıch
werTt hat bewal  eıtet: daß sıch das Fundmaterı1al vervielfacht, WENN dıe

eigentliche ase der Stadtarchäologie, Iso dıe der Innensta:
In WEe1N Fragen untersche1idet sıch der Rezensent VOoNn Adamskı: beginnt.
Wann der Begriıff Erker der Auslucht anzuwenden 1st, doch da
„Sschwımmt“ dıe Literatur noch. Es 1st dıe Tage auch noch NIC Friedrich Eymelt
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